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Es gehört feinem Wefen nach fchon zu den im nächflen Kapitel zu betrachtenden Schank- und Speife-

wirthfchaften, da es im Sockelgei'chofs Küche und Keller, im Erdgel'chofs Schenk-Local und Buffét-Saal

enthält. Aeufsere Erfoheinung und Ausführung find ähnlich, wie im vorhergehenden Beifpiel.

Ganz muftergiltig in ihrer Art find die englifchen und amerikanifchen [mm,

u. a. die luncheon öars oder Frühfiück—Buffets, an welche die Gäite herantreten, um

unter den dort aufgeftellten Speifen die Auswahl für den Imbiß zu treffen. Die
neueren Locale find zum Theil von beträchtlicher Größe, von oben bis unten mit

Marmor, mit Majolika oder farbigen Fayencen bekleidet, überhaupt durchaus mit

einem fubilantiellen Luxus ausgeftattet und meif’c mittels Sonnenbrennern auf das

Wirkfamf’ce ventilirt.

Sie kommen in diefer Weife bei englifchen Hotels und Reitaurants erlten

Ranges vor und nehmen in einigen, in Kap. 3 (unter c, 2) aufgenommenen Bei-

fpielen mit die erfie Stelle ein. Gewöhnlich if’c ihre Ausf’cattung zwar viel ein-

facher, aber darum nicht minder rationell.

2. Kapitel.

Schank- und Speifewirthfchaften.

Von HEINRICH WAGNER.

Es werden hier einestheils die volksthümlichen Locale fiir die Bewirthung

großer Maffen, anderentheils auch diejenigen für den Kleinbetrieb ins Auge gefafft,

und zwar in erfier Reihe die großen Trinkhallen, Keller— und Gartenwirthfchaften,

weil diefelben, in Folge des ungeheueren Wachsthums der Städte und ihrer Be—

völkerung, gewiffermafsen zu einer Nothwendigkeit geworden find, und weil fie unter

dem Einfiuffe der Zeitilrömungen eine befonders charakterif’cifche Anlage angenommen

haben. Dazu hat in nicht geringem Mafse der zunehmende Bier-Confum, im Ein-

klange mit dem fieigenden Luxus der letzten Jahrzehnte, beigetragen. Diefe Ein- '

flüffe fprechen fich allerdings fowohl in den Wirthshäufern und Trinkf’cuben‚ als

auch in den kleinen Schank- und Speifewirthfchaften mehr oder weniger aus; doch

fcheint es zur Klärung der Aufgabe beizutragen, wenn diefen letzteren die Locale

für die Bewirthung großer Maffen vorgeitellt werden.
Im Uebrigen erfcheint es nicht zweckmäfsig, zwifchen Schank- und Speifewirth—

fchaften zu unterfcheiden; denn das Speifehaus ifi fait ausnahmslos zugleich auch

Schank-Local, und in letzterem werden in der Regel, wenn nicht warme Speifen, io

doch Erzeugniffe kalter Küche abgegeben.

a) Charakteriftik und Gefammtanlage.

Der Unterfchied zwifchen den volksthümlichen Schank- und Speifewirthfchaften

und den feineren Cafés und Reftaurants wird am eheiten durch den Hinweis auf

das in beiden verkehrende Publicum bezeichnet. Dadurch erhalten die Schrank-

und Speifewirthfchaften den Charakter vollkommener Oeffentlichkeit, die Cafés und

Refiaurants den einer gewiffen Exclufivität‚ Wer kennt nicht den Rathskeller in

Bremen, das Hofbräuhaus in München? alle Welt geht darin ein und aus. Nicht

fo im Café Bauer in Berlin, im Elab/z'ffemem‘ Sucher in Wien u. a. m., in denen

nur die beffer bemittelten Stände verkehren. Die zuletzt genannten Locale ver-

danken der Mode, dem Gefchmack und Luxus der Zeit ihr wandelbares Dafein;
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die erlteren find mit dem \Nefen der Stadt, der fie angehören, verwachfen'en und

haben ein echt volksthümliches und darum dauerhafteres Gepräge.

Es trth dies allerdings nur bei folchen bevorzugten Schank-Localen, Iwiewie die

eben genannten zu, welche ihre ganze Urfprünglichkeit bewahrt zu haben fcheiheinen.

Sie kennzeichnen zugleich zwei Haupttypen der Bauanlagen, die hier zu zu be-
trachten find.

1) Keller-Locale.

Die tiefen Rathhauskeller find nicht allein die vornehmften, fondern wohl hl auch

die älteften Repräfentanten diefer unterirdifchen Schank-Locale; wenigf’tens folloll hier

nicht unterfucht werden, wo die Vorbilder derfelben zu finden find. Wohl mögöglich,

dafs Keller und Refectorium der Klöfter nicht ohne Einflufs darauf waren. GnGewif5

ift, dafs von Alters her auch der Weinhandel in den Städten unter obrigkeitlzitlicher

Aufficht Hand, dafs in Folge deffen namentlich in den Hanfeftädten fchon n früh-

zeitig grofse Kellereien angelegt und nicht allein zu Handelsniederlagen, fon'ondern

auch zum Ausfchank von Wein, fo wie von Bier benutzt Wurden.

Dafs folches in ausgedehntem Mafse in Norddeutfchland der Fall war, dies zeigen vor Alleillem die

mächtigen Gewölbe des eben genannten Rathskellers in Bremen , in denen die ehrfame Jungfrau ».1 »Rofe«

und die »Zwölf Apoftel« haufen; diefe »Schlafkammern eines Jahrhundertes , die Ruheftätten einesnes herr—

lichen Gefchlechtes, die da liegen in ihren dunkelbraunen Särgen, fchmucklos ohne Glanz und Flittlitter« 7).

Dafür zeugt ferner der architektonifch und hiftorifch nicht minder bemerkenswerthe Rathskellceller von

Lübeck, deffen Haupttheil fpiiteftens um die Mitte des XIII. Jahrhundertes erbaut worden z1 zu fein

fcheint 8). Aller Wein, den die Kaufleute dort einführten, mußte in alten Zeiten in den Rathsweirveinkeller

gebracht werden, um hier unter die Auffi0ht zweier dazu deputirten Mitglieder des Rathes, »rlz wirmz’mne/ierm

gefiellt zu werden. Manche Räume deffelben kommen mit beftirnmten Namen fchon im XV. Jahrhflhüundert
vor; dies find namentlich das »Herrengernach«, die »Rofe« und die »Linde«‚ welche zu gefelligeligen Zu-

fammenkünften dienten. Es mufs des Abends viel Verkehr in »eines ehrbaren Raths Keller« ftattgeftgefunden
haben. Darauf weist fchon der Umftand hin, dafs zwar für das Oeffnen deffelben am Morgen ei1 eine be-
{timmte Stunde fett gefetzt war, nicht aber für den Schlufs am Abend, welcher vielmehr dem Er1Ermeffen
des Kellerhauptmanns anheimgegeben war.

Auch fcheint es für diefe Sitte in Deutfchland niemals eine Main—Linie gegeben zu haben. 11. Denn
auch im »Grünbaum«‚ in der Rathhausfchenke zu Würzburg, »fafsen vordem die Bürger traulichlich beim
»Weinkruge beifammen, bis die Wein- oder Schlafglocke zum Heimgange mahnte«. Und im Jahrehre 1584
ertheilte Bifchof 7ulz'zts dern Bürgermeifter die Rüge, »dafs im Rathskeller der Stadt Würzburg merlaerklicher
»Zadel und Mangel an wälfchem Wein, Malvaf1er, Rheinwein, Meth und Bier vorgefallen« 9).

Einer der älteflzen Bierkeller ift der Schweidnitzer Keller in Breslau. Er entfiand, wie das da dazumal
im heiligen römifchen Reich dentfcher Nation üblich war, zugleich mit dem Rathhaus, deffen Untergergefchofs
er bildet, und itammt aus den Zeiten, da die Könige Böhmens Herren von Breslau waren. Die äl älteften
Quittungen des Kellerbetriebes datiren bereits aus dem Jahre 1357. Seine dermalige, maffiv ausgesgebaute
Gefialtung erhielt der Keller aber im Jahre 1481. Er enthält den » Fiirfienkeller«, defi'en vier Kreuzgeagewölbe
mit vorfpringenden Rippen und Schlufsfteinen verfehen und durch einen mächtigen Mittelpfeiler gt geflützt
find; ferner einen Vorfaal und den hallenartigen Muf1kfaal. Seinen Namen erhielt der Kellerle1 vom
Schweidnitzer Bier, das am Ende des. XIV. Jahrhundertes in Breslau eingeführt und über 250 Jahrehre lang
als Lieblingsgetränk der Breslaue1 im Gebrauche blieb.

Die Ralhskeller find nicht die einzigen Beifpiele diefer Art. Wohl bekannt ift Alterbac/z’s '1 [Keller
in Leipzig; er foll aus dem Jahre 1530 ftamrnen und enthält einige auf die Fauf‘c-Sage bezügliche alte FrFresken.

Die Neuzeit, welche fich die Pflege nationaler Kunft und Sitte zur Aufufgabe
gemacht hat, durfte den in Sang und Lied verherrlichten Keller nicht in Vergezeffen—
heit kommen laffen. Was war natürlicher, als dafs man ihn in den neuen SStadt-
häufern zu Berlin, München, Wien etc. wieder erftehen liefs? Andere zahlr<reiche

7) HAUFF, P. Phantafien im Bremer Rathskeller.

3) Siehe: Zeitfchr. d, Ver. f. Lübeckifche Gefchichte und Alterthumskunde. Bd. 2, 1867, S. 75*128.
“) HEI-‘FNER, C. Würzburg und feine Umgebung. Würzburg 1852. (2. Ausg. 187x.)

12.

Hiltorifches.
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Neubauten find mit ftattlichen Kellerhallen verfehen worden, die theils Schrank-,
theils auch Speife-Locale find.

Anor‘d3n-ung: Die Keller-Locale beftehen aus dem zuweilen fehr ausgedehnten gewölbten
Vo,_ „„ Gaftraum mit Schenke und den eigentlichen Getränkekellern, haben aufserdem meift

NaCl"he“e' einen Arbeits- und Vorrathsraum für kalte Speifen und zuweilen eine vollftändig
eingerichtete Küche mit allem Zubehör für warme Speifen.
* Die Anordnung von Kellerwirthfchaften geftattet die ausgiebige Ausnutzung
des Sockelgefchoffes von folchen Gebäude—Complexen, deren Unterwölbung vor-
theilhaft, für andere Zwecke aber weniger gut verwerthbar erfcheint. Andererfeits
wird eine zweckentfprechende Anlage nur in fo weit möglich fein, als es die Sub-
ftruction der oberen Mauermaffen zuläfft. .

Die tiefe, grofsentheils unterirdifche Lage des Gaft-Locals hat ihre Vor- und
Nachtheile. Die Vortheile beftehen darin, dafs fie im Sommer kühl, im Winter
warm und zugleich feuerficher find. Dazu trägt die Conftruction, insbefondere die
Ueberwölbung bei. Die Nachtheile find in den Schwierigkeiten, die Räume voll-
kommen trocken zu halten, fo wie Licht und Luft in ausreichendem Mafse zuzu—
führen, zu fuchen.

Es ift nicht zu beitreiten, dafs die meiften Keller-Locale in letzterer Hinficht
viel zu wünfchen übrig laffen. Der Tabaksrauch, der Bier- und Speifendunft find
mitunter unerträglich. Diefe Uebelf’cände können zwar durch kräftige Lüftungsmittel
gehoben oder gemildert werden. Die Aufgabe ift indefs nicht leicht, und man
wird defshalb die Anlage von Kellerwirthfchaften, von fog. Bier-Tunneln etc. nicht
empfehlen, wenn nicht für reichliche Lufterneuerung geforgt iii.

Die Schwärmerei für Keller-Locale hat in neuerer Zeit einer nüchternen Auf—
faffung Platz gemacht. Man ordnet fie nur da an, wo die Umftände dafür ent-
fchieden günflig und alle fanitären Anforderungen zu erfüllen find.

Die neuere Kunf‘trichtung im Geifte der fpät mittelalterlichen und Renaiffance-
Zeit ift für die Ausftattung der Keller-Locale fehr geeignet. Wand- und Gewölbe-
malerei, Glasgemälde, Holzpaneele, Fliefenboden etc. find die decorativen Elemente,
welche in Verbindung mit ftilgerechtem Mobiliar zur inneren Einrichtung und Aus-
fiattung des Gaftraumes verwendet zu werden pflegen. Vor Allem aber find es die
einfachen und doch wirkfamen Architekturformen jener Kunftperioden, welche zur
kräftigen Gliederung von Pfeilern, Säulen, Thür- und Fenl’cerumrahmungen dienen
und bei Anwendung von echtem Material an fich fchon einen erfreulichen behag-
lichen Eindruck hervorbringen.

Es mag hier als geeignetes Beifpiel Olze;z’s VVeinkneipe in Fig. IO erwähnt
werden (fiehe auch unter c, 2).

2) Saal- und Gartenwirthfchaften.

Es find damit die nicht unterirdifchen Locale, grofs und klein, die Wirths-
häufer, Hallen, Säle und Stuben in Stadt und Land, Haus und Hof gemeint, die
in diefe Kategorie von Schank- und Speifewirthfchaften gehören. ,

Hierbei nehmen die Locale, die vorzugsweife für den Ausfchank von Bier
beftimmt find, nach Anlage und Ausdehnung eine hervorragende Stelle ein.

„. Auch das Brauhaus mit feinen Hallen und Trinkftuben hat feine Gefchichte.
HlfiorlCheg Es 1ft bekannt, dafs em Hauptanthefl an der Entw1ckelung der Bierbrauere1 den Ordensfhften und

Klöftern beizumeffen ifl;. Heute noch bilden Brauhaus und Schenkftube mitunter einen Theil der Klofter-
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gebünde; denn die Namen Klofierbräu, Franziskanerbräu etc. beruhen nicht auf blofser Ueberlieferung.
Auch andere, nicht klöfterliche Anlagen aus alter Zeit (2. B. lVo/ler's Brauhaus in Braunfchweig aus dem
Jahre 1573) find hier zu nennen.

Schlicht aber behaglich mögen fie gewefen fein, gleich den da und dort in Stadt und Land noch

erhaltenen Beifpielen. Man denke fich eine einfache, niedrige Decke, aus kräftig gekehlten Balken gebildet,

durch flarke Unterzüge mit gefchnitzten Stielen und Kopfhändern geftiitzt; die Wände zum Theil getäfelt

und ringsum mit feften Holzbänken verfehen. Gewifs ift auch die in Art. 27 (S. 23) befchriebene

Anlage der Thorhallen in Bayern eine uralte Einrichtung.

Ungleich reicher waren die Zunftfiuben und Säle der Corporationen in den freien Städten, die wohl

auch zur Bewirthung gedient haben. Prächtig gefehnitzte, eingelegte Arbeit zierte nicht felten Wände

und Decken.

Den beiden zuletzt befchriebenen Typen hat die Neuzeit volles Recht ange-

deihen laffen, indem diefelben als Vorbilder für die neuerdings in grofser Zahl ent-

f’tandenen altdeutfchen Bierhallen und Trinkfluben gewählt wurden.

Die Gefammtanlage diefer Locale für den Kleinbetrieb befteht in der Regel
aus zwei Räumen, der gewöhnlichen Schenke und einer Herrenf’cube, die meift im

Erdgefchofs durch den Eingang getrennt oder in unmittelbarem Anfchlufs an

einander liegen, zuweilen auch im Obergefchofs untergebracht und mit den nöthigen
Küchen und Nebenräumen verfehen find.

Die Trennung von den bei flädtifchen Gebäuden in den oberen Gefchoffen

meift vorkommenden Miethwohmingen, namentlich die Abfonderung der Eingänge

und Treppen, bildet. einen Hauptpunkt der Aufgabe. ‘

Weniger einfach ift die Anordnung der Locale für die Bewirthung grofser

Maffen, welche, wie erwähnt, als Schöpfungen der Neuzeit zu bezeichnen find. Sie

werden durch das Vorhandenfein eines grofsen Saales oder mehrerer Hallen und

Säle charakterifirt. Hierbei kommt es in erfter Reihe auf die Lage und Gröfse des

Saales, auch auf die Conf‘cruction und Form deffelben an, welche Gefichtspunkte

indefs an diefer Stelle nicht weiter verfolgt werden können. Es genügt hier die
Bemerkung, dafs fowohl die freifeitige, als die mehr oder weniger eingebaute Lage

des Saales vorkommt, dafs diefer aber in der Regel im Erdgefchofs angeordnet und

nicht mit anderen Räumen überbaut zu werden pflegt. Die Säle bilden hiernach

entweder einen ganz oder theilweife frei Ptehenden Bau, oder fie find im rück-

wärtigen Theile eines gefchloffenen Anwefens erbaut, Während im vorderen Theile

deffelben fowohl die Zugangs— und Vorräume, als etwaige andere kleinere Gafiräume

liegen. Die nöthigen Hauswirthfchafts- und Nebenräume find den Umftänden ent-

fprechend zu vertheilen.

Auch bei Gartenwirthfchaften und anderen Sommer-Localen bildet gewöhnlich

der Saal oder die Halle einen Hauptbef’candtheil der Gefammtanlage: In der Regel
find Lagerkeller, zuweilen auch Brauhaus und W'ohnungen damit verbunden.

Während die kleinen Schank- und Speifewirthfchaften vorzugsweife von der

männlichen Bevölkerung befucht werden, pflegen nicht nur Männer und Frauen,

fondern ganze Familien des erholungsbedürftigen Volkes ihre Feierftunden in Gärten,

Gartenwirthfchaften und Hallen im Freien zuzubringen, Neuerdings hat fich diefe

Gewohnheit auch auf die Locale der grofsen Städte zum Theile übertragen. Die

Lage an einem fchönen, frei und luftig gelegenen Punkte in den Aufsentheilen der

Stadt oder deren Umgebung ift die erf’ce Bedingung. In Ermangelung einer fchön_en

Ausficht müffen Garten und Gafträume um fo mehr Annehmlichkeiten bieten. Die

räumlichen Erforderniffe richten fich nach dem zu erwartenden Befuch. Im Grund-
plane wird naturgemäß von der Gefammtanlage des Gebäude—Complexes, deffen
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Theil das Sommer-Local ift, auszugehen fein. Im Einklange damit find Gartenanlanlage

und Gebäude im Grundrifs und Aufbau zu entwerfen.
Die Ausfiattung if’c durch das Vorhergegangene im Allgemeinen gekennzeichichnet.

Doch mag ausdrücklich betont fein, dafs Glanz und Prunk hier eben fo wc wenig

am Platze find, wie Gedankenarmuth und Verwilderung, dafs vielmehr der vo volks-

thümlichen Beitimmung diefer Locale eine einfache, aber anfprechende Behandlndlung

in Form und Farbe am angemeffenften ilt.
Anlage und Einrichtung im Einzelnen werden durch die nachfolgenden en Er-

örterungen und Beifpiele verdeutlicht.

b) Beftandtheile und Einrichtung.

Bei allen im Vorhergehenden fkizzirten Anlagen kommen aufser den A Aus-

gaberäumen und in Verbindung mit denfelben die Gaitwirthfchaftsräumene, fo

wie die Hauswirthfchaftsräume mehr oder weniger entwickelt vor.

Zu den Gaf’twirthfchaftsräumen gehören alle zur Bequemlichkeit und Erhoholung

der Gäf’ce dienenden Haupt- und Nebenräume; zu den Hauswirthfchaftsräumen KiKüche

mit allem Zubehör, Keller, Wafchküche und die erforderlichen Wohnräume Je für

Wirth und Perfonal.

I) Hallen, Säle und Zimmer.

Hallen, Säle und Stuben für Gäf’ce unterfcheiden fich wohl in Gröfse, FForm

und Ausitattung‚ nicht aber in der Beftifnmung, und diefe beiteht darin, denn Be-

fuchern einen möglich?: angenehmen, für die Bewirthung geeigneten Aufenthalhltsort

zu verfchaffen. Man Will darin nicht allein S‚peife und Trank fchlecht und r recht

geniefsen können, fondern auch Anregung und Erholung finden. Diefe trifft : man
leichter in kleinen, jene mehr in grofsen Localen. Durch geeignete Anordnungg der

letzteren im Anfchlufs an Räume für Stammgäfte und kleinere Gefellfchaften fucht t man

Beides zu vereinigen. Ueber ihre Lage im Gebäude ift bereits das Nöthige gerefagt.

’ Die weit gefpannten Hallen und Säle find für die Bewirthung grofser Menfcfchen-

maffen unfireitig fehr günitig; auch fehlt es darin nicht an Leben und Unterhaltltung.
Um dabei der erquicklichen Ruhe und Behaglichkeit nicht zu ermangeln, beedarf

es aber einer gewiffen Abfonderung, und zu diefem Behufe werden mit Vorlrliebe

Erker, Nifchen und einzelne Abtheilungen des Saales angeordnet und aufgefifucht.

Wie weit das Verlangen nach folchen kleinen Räumen geht, dies zeigt die neeuer-

dings immer mehr in Aufnahme kommende Anordnung von Kojen (fiehe im fol>lgen-

den Kapitel unter b, 3), welche nicht allein in Kaffeehäufern und Reftaur;rants,

fondern auch in grofsen Sälen am Platze find, und hier um fo mehr, als fiee ein

paffendes Refugium für einzelne Gruppen von Gäf’cen bilden, ohne das Leben 1 und

Treiben der wogenden Menge dem Blick zu entziehen.
Befonders gefucht find Sitzplätze in erhöhter Lage. Diefe ergeben fich ooft in

tiefen Feniternifchen und anderen Raumerweiterungen. In Keller-Localen finden 1 fich

zwifchen Säulen und Strebepfeilern der Gewölbe, in Gartenwirthfchaften auf Terra’affen

und in Lauben laufchige Ecken und Plätze für einfamere Betrachtung.

Ein einziger ungetheilter Raum pflegt wohl für Abhaltung von Volksfeéften,
Ausftellungen und ähnliche Zwecke errichtet zu werden; für Pcändige Gaitwirthfcfchaft

if’t dies ein eben fo unerfreulicher Aufenthalt, als zu kleine und niedrige Stuuben.

Am geeignetf’cen find Säle mittlerer Gröfse, geräumige, helle und luftige Zimnmer.

18.

Ausflattung.

19.

Beftimmung
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